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Inhaltsangabe
Für die Rumtreiber beginnt das siebte Jahr in Hogwarts.
     In sie sechste Klasse kommt eine neue Schülerin, Janine O'Riley. Da sie aus Kalifornien ist, weiß sie so gut
wie nichts über Voldemort. Wird sie sich trotzdem gegen ihn entscheiden?
     
     Pairings: Wär langweilig, das jetzt schon zu verraten, aber auf jeden Fall später LE/JP
     
     
     Vorwort
Viel Spaß beim lesen! Kritik, Lob oder Anregungen sind immer erwünscht:)

2



Inhaltsverzeichnis

1. Godrics Hollow
2. In der Winkelgasse

3



Godrics Hollow
„Jan, ich soll Sie wecken und Ihnen sagen, dass Ihre Eltern wünschen, dass Sie zum Frühstück kommen damit
Sie danach apparieren können.“
     Ich, Janine O’Riley öffnete die Augen und sah vor mir ein Wesen mit fledermausartigen Ohren und
riesigen Augen – ein Hauself. Um genau zu sein Milly, die Hauselfe meiner Familie.
     „Ich bin wach, Milly“, sagte ich, woraufhin die Elfe das Schlafzimmer verlies. Normalerweise war ich eine
furchtbare Langschläferin, mit der zu solchen Urzeiten wie 9 Uhr ohne eine ganze Menge Kaffee nicht viel
anzufangen war.
     Doch heute war ich sofort hellwach. Das lag daran, dass mein erster Gedanke beim Aufwachen der Umzug
war, der heute bevorstehen würde: Weg vom altbekannten, warmen Los Angelos in das verregnete England.
Genauer gesagt in das bekannte Zaubererdorf Godrics Hollow. Damit würde ich auch die Schule wechseln und
von nun an nach Hogwarts gehen. Ich war mir nicht sicher, was ich von alldem halten sollte… 
     Ich hatte in LA nun einmal alle meine Freunde und hier kannte ich niemanden. Andererseits war ich
jemand, der alles einmal ausprobieren wollte und meiner Meinung nach war ich auch relativ unabhängig, und
England würde eine neue Erfahrung sein, die mich neugierig machte.
     Ich stand auf und ging ins Bad, wo ich erst einmal in den Spiegel schaute. Ein braungebranntes schlankes
Mädchen mit braunen, langen, leicht gelockten Haaren und intensiv dunkelgrünen Augen schaute zurück. Ich
kämmte mir die Haare und schminkte leicht meine Augen, dann nahm ich die verbliebenen Sachen aus
meinem Bad mit und warf sie in meinen offenen Koffer. Der Rest meiner Sachen war schon im neuen Haus im
neuen Zimmer.
     Ich zog mich an und meine Jogginghose und mein Chillershirt, die ich zum Schlafen angehabt hatte, folgte
meinen Badsachen. Ich schaute mich in meinem Noch-Zimmer um, ob da auch nichts mehr von mir lag.
Negativer Befund! 
     Ich machte meinen Koffer zu und schleifte ihn aus dem Zimmer und die Treppe hinunter, wo ich prompt
eine Stufe übersah und stolperte. Ich hätte meinen Sturz vermutlich noch abfangen können, hätte ich dazu
nicht den Koffer loslassen müssen, der deswegen natürlich gegen mich krachte.
     Fazit: Ich lag am Fuß der Treppe, der Koffer auf mir.
     Ich fluchte, schob den Koffer von mir herunter und rappelte mich auf. Das war ja mal wieder typisch. Ich
war nämlich, und das gebe ich auch zu, ausgesprochen verplant und tollpatschig, was überhaupt nicht zum
Rest der Familie passte, die alle großen Wert auf Perfektion legten. Und da meine kleine Schwester Hailey
„Miss Perfect“ in Person war, bekam ich etwa genauso viel Anerkennung wie die Hauselfe.
     Im Esszimmer angekommen stellte ich fest, dass mein Sturz wohl nicht ganz leise gewesen war, wie
angenommen, sonst würde Miss Perfect nicht so pikiert schauen.
     Ich grinste herablassend zurück.
     „Eine etwas höflichere Miene wäre angebracht, wenn du deine Schwester anschaust!“, tadelte Zerberus
alias meine Mutter.
     Ich überhörte das gekonnt. Ich lebte ja nicht erst gestern in dieser Familie und war solche Aussagen mehr
als gewohnt. Den Koffer ließ ich in der Ecke stehen und setzte mich an den Tisch, woraufhin ich auch gleich
zu essen begann.
     Während dem Frühstück wurde kein einziges Wort gesprochen, was mit der
Während-dem-Essen-wird-nicht-gesprochen-Regel zusammenhing. Ich würde sowieso nur die ganze Zeit mit
Miss Perfect verglichen werden und angemotzt werden und so viel Stress war mir am frühen Morgen echt zu
viel. Deswegen war dies die einzige unter so vielen blödsinnigen Regeln meiner Eltern, die ich absolut
sinnvoll fand.
     Als alle satt waren (bzw. im Falle von Miss Perfect und Zerberus so viel gegessen hatten, dass sie ihre
„perfekten“ Magersucht-Maße halten würden), standen wir alle auf und gingen mit dem restlichen Gepäck
nach draußen, um zu apparieren.
     Milly würde den Tisch abräumen und mit den übrig gebliebenen Lebensmitteln hinterherkommen. Der
Rest des Hauses würde eingerichtet bleiben, denn die unsere Familie hatte genügend Geld für zwei vollständig
eingerichtete Häuser bzw. Villen.
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     Mit einem „Plopp“ erschienen wir in einem großen Garten, vor uns ein riesiges Haus – unser neues
Zuhause. Dem Klischee entsprechend war der Himmel wolkenverhangen und der perfekt gemähte Rasen war
nass – es hatte wohl kurz zuvor geregnet.
     Zerberus schritt voraus auf das Haus zu und ließ sich von meinem Dad die schwere Eingangstür
aufmachen. Miss Perfect folgte, während ich gemächlich hinterher trottete.
     Die Eingangshalle war riesig und wirkte in Verbindung der sterilen Einrichtung und den weißen Wände
sogar noch größer. Ich mochte diese kahle Weite nicht, sie ließ das Haus nicht sehr heimisch wirken, wobei
das durch die kühle Distanz meiner Eltern sowieso nicht möglich war. Von der Eingangshalle aus führte eine
Marmortreppe mit goldenem Geländer nach oben und es gab auch zwei große Türen, die nach Inspektion ins
Wohnzimmer und ins Esszimmer führten. Wie auch in dem Haus in Kalifornien, hätte von jedem Raum
weniger als die halbe Größe gereicht. Ich war wenigstens froh, dass ich das kleinste Schlafzimmer hatte. Es
hatte weiße Wände mit leichtem gelbstich, wobei eine Wand knallgrün war. Ich hatte ein großes Bett mit
grüner Bettwäsche, eine Kommode mit meinem wichtigen Kram, einen schwarzen Schreibtisch, davor einen
Chefsessel. Dann war da noch eine Sitzgruppe mit schwarzem Sofa und schwarzen Sesseln, drapiert mit
grünen Kissen und Decken, dahinter prasselte im Kamin ein Feuer. An der Wand war eine Halterung
angebracht, woran ich auch gleich meinen Nimbus 1000 (laut Rennbesen im Test der beste Besen, der zurzeit
erhältlich war) befestigte. Natürlich gingen von dem Schlafzimmer auch ein Bad und ein begehbarer
Kleiderschrank ab. Zwar war das total unnötig, doch so würde ich dem Rest der Familie weniger über den
Weg laufen. Alles in allem fand ich mein Zimmer echt schön, ich hatte es ja nicht umsonst so bestellt.
     
     Ich stellte den Koffer mitten ins Zimmer und öffnete das Fenster. Davor war praktischerweise eine Eiche,
die man sicher problemlos als Leiter nach unten benutzen könnte. Ich grinste. DAS war genau nach meinem
Geschmack und ich stieg auf das Fensterbrett. Ich kletterte auf einen der dickeren Äste, das Fenster ließ ich
angelehnt.
     Auf dem Boden angelangt, ging ich gemächlich über den frisch gemähten Rasen und über den Zufahrtsweg
zur „Hollow Road“, der Straße, in der wir wohnten. Direkt neben uns war eine Villa, die sogar noch größer als
die unsere schien.
     Planlos lief ich durch das Dorf und stellte fest, dass Godrics Hollow echt klein war. Eben kein Vergleich zu
Los Angelos. Der einzige Laden im Dorf war eine Bäckerei, die außer Gebäck noch ein paar Milchprodukte
verkaufte.
     
     Nach über einer Stunde kam ich zurück über die Eiche wieder in mein Zimmer – ich versuchte es
jedenfalls. Jemand hatte das Fenster geschlossen.
     Verärgert benutzte ich also die Tür. In der Eingangshalle angelangt hörte ich fremde Stimmen und das
falsche Lachen von Zerberus – wir hatten also schon Besuch. Meiner Meinung nach hatten wir das viel zu
häufig, vor allem waren das meist reiche Schnösel, mit denen ich aus Prinzip nichts zu tun haben wollte. Ich
wollte mich deswegen leise nach oben schleichen, doch ich hatte die Rechnung ohne die schwere Eingangstür
gemacht, die nicht sehr leise ins Schloss fiel.
     Und Achtung, rufende Mutter in
     Drei..
     Zwei..
      „Janine!“, rief Zerberus. „Komm doch zu uns ins Wohnzimmer, wir haben Besuch!“
     Wiederwillig setzte ich mich in Bewegung und machte mir nicht die Mühe, meinen genervten
Gesichtsausdruck zu verbergen, als ich das Wohnzimmer betrat.
     Vier Gäste saßen in der Sitzecke, die mich jetzt alle anschauten. Ein Ehepaar mittleren Alters und zwei
Jungen etwa in meinem Alter.
     Ich grüßte sie desinteressiert und ließ mich auf einen Sessel fallen. Der durchdringende Blick meiner
Mutter wurde ignoriert und ich wandte sich stattdessen interessiert meinen Fingernägeln zu, bei denen vom
Quidditchtraining mal wieder ein Nagel eingerissen war. Um weiteres Einreißen zu vermeiden kaute ich den
Nagel konzentriert rund ab und ignorierte dabei völlig die Tatsache, dass ich nicht alleine war.
     „Wie wäre es, wenn du hoch in dein Zimmer gehst, Janine?!“ Dieser Satz meiner Mutter war mein Ziel
gewesen. Den Nächsten hätte sie allerdings auch einfach weglassen können.
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     „Und du könntest Hailey, Sirius und James gleich mitnehmen!“
     Sirius und James waren dann wohl die Jungs in ihrem Alter. Gegen ihre Gesellschaft hätte sie vorerst ja
nichts, doch Hailey konnte wegbleiben, und sie tat ihr den Gefallen und bewies meiner Meinung nach wahre
Geschwisterliebe.
     „Ich ziehe es vor, in niveauvoller Gesellschaft zu verweilen!“, erklärte Hailey.
     Bah! Ich könnte wegen der gestelzten Ausdrucksweise, die Hailey immer parat hatte, um bei Fremden
Eindruck zu schinden, echt kotzen. Doch meine Freude, Miss Perfect nicht ertragen zu müssen, überwog.
     Ich schnappte mir die Jungs und verlies mit ihnen das Wohnzimmer.
     „Das war leicht!“, lachte ich, als wir außer Hörweite waren.
     „Du scheinst deine Familie ja echt zu lieben“, stellte einer der schwarzhaarigen fest, der mit den
haselnussbraunen Augen.
     „Ihr habt ja gesehen wie sie sind…“, meinte ich. „Welcher von euch ist jetzt Sirius und welcher James?“
     „Sirius.“ Der mit den sturmgrauen Augen und den etwas längeren Haaren grinste mich charmant an und
streckte mir die Hand hin. Er hatte edle Gesichtszüge und ein guter Körperbau war zu erahnen.
     Ich schlug ein. 
     „Und ich bin James“, grinste der andere, was eigentlich ja schon auf der Hand lag. Wenn Sirius gut gebaut
war, dann war das nichts gegen James. Man sah ihm einfach an, dass er viel Sport machte. Seine Haare waren
so verstrubbelt, als wäre er gerade vom Besen gestiegen, doch dieses verwegene stand ihm unheimlich.
     Inzwischen waren wir vor meinem Zimmer angekommen. Ich stieß die Tür auf und wir setzten uns in die
Sitzgruppe.
     „Kommst du dann auch nach Hogwarts, wenn du jetzt hier wohnst?“, fragte James.
     „Jop!“, antwortete ich. „In die sechste dann.“
     „Wir sind dann ein Jahrgang über dir.“
     „Cool. Wie ist Hogwarts eigentlich so?“, wollte ich wissen.
     Und schon begannen die zwei zu erzählen. Es gab in Hogwarts vier Häuser: Gryffindor, Hufflepuff,
Ravenclaw und Slytherin. Von einem Sprechenden Hut wurde man einem Haus zugeteilt. Es war wohl egal, in
welches Haus man kommen würde, solange es nicht Slytherin sei und am besten war ihrer Meinung nach
Gryffindor, das Haus, in dem die beiden waren.
     Durch gute Leistungen konnte man Punkte für sein Haus sammeln und für das Verletzen der Schulregeln
gab es Punktabzug. Am Ende des Jahres gewann das Haus mit den meisten Punkten den Hauspokal. Doch viel
wichtiger wäre es, den Quidditchpokal zu gewinnen, denn jedes Jahr traten die Quidditchmannschaften der
vier Häuser gegeneinander an. James war der Kapitän der Quidditchmannschaft von Gryffindor und spielte auf
der Position des Jägers.
     „Ich war auf meiner alten Schule Jägerin von der Schulmannschaft“, erzählte ich.
     „Dann spielst du hoffentlich bald in der Hausmannschaft von Gryffindor!“, meinte James. „Wir brauchen
einen neuen Jäger.“
     Dann erzählte mir Sirius alles über die ganzen Streiche, die er und James zusammen mit zwei anderen
Schülern schon gemacht hatten. Die vier nannten sich die Rumtreiber. Ich hatte eine ganze Menge zu lachen
und freute mich schon darauf, einmal selbst einen der Streiche zu sehen.
     Ich mochte die beiden auf Anhieb. Wenn alle Schüler von Hogwarts so ähnlich wären, würde ich schnell
neue Freunde finden.
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In der Winkelgasse
@Cappuccino:Danke für den Kommi:)
     Bitte:D Janine darf ihn nicht hassen, ich mag Sirius nämlich:D 
     In den HP-Büchern steht ja nirgendwo, dass man nicht auf einen anderen Kontinent apparieren kann also
hab ichs einfach mal angenommen:D
     Hoffe dir gefällt meine Geschichte auch weiterhin:)
     @Lycoris: Danke für das Lob, es ist immer schön zu hören, wenn jemandem die Geschichte gefällt:)
     Und JKR hat in einem Interview mal erwähnt, dass James Jäger war...
     
     
     Die Tage vergingen und so langsam lebte ich mich in Godrics Hollow ein. Ich fühlte mich ziemlich wohl,
was daran lag, dass ich die meiste Zeit bei Sirius und James, die in der Villa direkt nebendran wohnten,
verbrachte. Die Eltern von James waren unheimlich nett und hießen mich immer willkommen. Ihrer
Herzlichkeit war es auch zu verdanken, dass Sirius nicht mehr bei seiner schwarzmagischen Familie – den
Blacks – leben musste.
     
     Ende Juli flogen beim Frühstückstisch zwei große Schleiereulen durchs offene Fenster, ließen zwei schwer
aussehende Briefe fallen und flogen wieder davon.
     Ich stand sofort auf, um sie aufzuheben. Die Briefe waren mit einem Siegel verschlossen – Adler, Löwe,
Schlange und Dachs um den Buchstaben H. Einer war an Hailey adressiert, einer an mich.
     Ich kehrte zum Tisch zurück, setzte mich und war den Brief von Miss Perfect in ihre Richtung. Da ich
meine Schwester so sehr liebte störte es mich kein Bisschen, dass er in ihrer Müslischüssel landete. Gespannt
öffnete ich den Brief.
     
     Sehr geehrte Miss Janine O’Riley,
     
     Miss Perfect kreischte. Durch meinen Wurf hatte sie doch tatsächlich einen Spritzer Milch auf ihr Oberteil
bekommen.
     
     wir freuen uns, Sie ab diesem Jahr als neue Schülerin der sechsten Klasse auf Hogwarts begrüßen zu
dürfen. Sie werden am Anfang des Schuljahres mit den neuen Erstklässlern einem Haus zugeteilt werden.
     
     „Janine, wie kannst du nur?!“, motzte sie mich an. Ich ignorierte sie und las weiter.
     
     Bitte beachten Sie, dass das Schuljahr am ersten September beginnt. Der Hogwarts-Express fährt am
Bahnhof King’s Cross ab, elf Uhr, Gleis neundreiviertel. 
     
     Miss Perfect sprang von Tisch auf und rannte aus dem Esszimmer, zweifelsohne, um sich was Frisches
anzuziehen und Milly die Bluse zum Waschen zu geben. Den Brief ließ sie in der Müslischale. Mein Dad
holte ihn heraus und trocknete ihn mithilfe seines Zauberstabs.
     
     Schülern ab der dritten Klasse ist es erlaubt, an bestimmten Wochenenden das Dorf Hogsmeade zu
besuchen.
     Schüler ab siebzehn Jahren dürfen an den Freitag- und Samstagabenden der Hogsmeade-Wochenenden bis
elf Uhr in Hogsmeade bleiben. Wenn Sie noch sechzehn sind dürfen Sie dies mit Erlaubnis der Eltern
ebenfalls.
     
     „War das jetzt nötig?“, fragte Zerberus vorwurfsvoll.
     „Ja, allerdings“, antwortete ich nur.
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     Bitte geben Sie die beigefügte Zustimmungserklärung zur Unterschrift Ihren Eltern oder Ihrem Vormund.
     
     Ich holte die Zustimmungserklärung aus dem Umschlag und gab sie meiner Mutter.
     „Milly, ich brauche Feder und Tinte“, rief Zerberus.
     Sofort eilte Milly mit den gewünschten Sachen zu ihr und reichte sie ihr.
     „Benimm dich in Hogwarts aber!“, warnte mich meine Mutter und unterschrieb das Formular. Dann gab sie
es mir wieder.
     In dem Umschlag aus Hogwarts war noch ein Pergament. Es war eine Einkaufsliste mit allen benötigten
Büchern und Ausrüstungsgegenständen.
     
     
     Am nächsten Tag klopfte ich um neun Uhr schon verschlafen bei den Potters. Wir hatten nämlich
ausgemacht, heute zusammen mit noch zwei Freunden von James und Sirius unsere Schulsachen zu kaufen.
Eine fröhliche Mrs Potter öffnete mir.
     „Guten Morgen. James und Sirius brauchen noch ein bisschen, sie sind noch am Essen“, erklärte sie mir.
     „Hatte ich auch nicht anders erwartet.“ Ich brachte ein etwas verschlafenes Grinsen zustande.
     Gefolgt von Mrs Potter betrat ich das Esszimmer und setzte mich neben die Jungs.
     „Hallo“, schmatzte Sirius mir zu.
     James erwies mir wenigstens die Ehre zu schlucken, bevor er mich begrüßte.
     Bis sie fertig waren aß ich eben auch noch einmal eine Kleinigkeit (Ich liebe essen!).
     Dann verabschiedeten wir uns alle von Mrs Potter  und gingen zum Kamin im Wohnzimmer. Wir würden
zum Reisen Flohpulver verwenden.
     Ich kletterte als erstes in den Kamin und nahm mir eine Prise des grünen Flohpulvers aus einer Schale
direkt neben dem Kamin.
     „Winkelgasse“, rief ich und ließ das Pulver los. Sofort wurde ich von grünem Feuer verschlungen und
wirbelte um mich herum. Ich sah dutzende Wohnzimmer an mir vorbeiziehen, doch sehen konnte man nicht
viel davon, da sie wieder sehr schnell weg waren. 
     Plötzlich hörte der Wirbel auf, was für mich sehr überraschend kam, sodass ich prompt das Gleichgewicht
verlor und schwankend zu Boden ging. 
     Ich rappelte mich wieder auf und klopfte mir den Ruß von meinen Klamotten. Zum Glück war es vorbei,
ich fand das Reisen mit Flohpulver schon immer etwas unangenehm, da mir danach immer ein bisschen
schwindelig war. Aber immerhin war ich jetzt munter, das war auch schon mal was wert.
     Der Raum, in dem ich mich befand, war so gut wie leer. Abgesehen von zwei Kaminen zum flohen und
einer Tür gab es hier nichts.
     Da kam auch schon Sirius angewirbelt und kurz später auch James.
     James hustete, er hatte wohl den Mund nicht schnell genug zugemacht und Ruß in den Mund bekommen.
Eine Erfahrung, die ich zum Glück nur einmal gemacht hatte.
     „Ich hasse das“, keuchte er zwischen seinen Hustern.
     „Wer nicht?!“, stimmte ich ihm zu.
     Sirius war schon auf die Tür zugegangen und stieß sie auf.
     Wir betraten einen schäbig aussehenden aber dennoch vollen Pub. 
     „Hey Tom“, grüßte James den ein wenig buckelig wirkenden Wirt.
     „Schön Sie wieder zu sehen, Mr. Potter. Und Mr. Black natürlich, sehr erfreut“, grinste er.
     „Pad, Prongs, hier drüben!“, rief eine Stimme.
     Damit waren wohl James und Sirius gemeint, denn sie drehten sich um und liefen auf den Tisch des Rufers
zu. Ich lief einfach einmal hinterher.
     „Moony! Lange nicht gesehen!“, begrüßte Sirius den Jungen. Er war blond, hatte blasse Haut und blaue
Augen und sah doch etwas kränklich aus. 
     „Das liegt daran, dass ihr eine halbe Stunde zu spät seid!“, tadelte er, lachte dann aber doch.
     „Moony, das ist Janine. Sie wohnt seit einer Woche nebenan“, stellte James mich vor. „Jan, das ist Remus.
Wir haben schon von ihm erzählt!“
     „Hey Remus“, lächelte ich. „Nenn mich doch lieber Jan.“
     „Alles klar!“
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     „Was ist eigentlich mit Wormy?“, fragte James.
     „Er kommt nicht, er besucht heut seine Tante im St. Mungos“, erklärte Remus.
     „Oh, na dann“, meinte James.
     „Dann können wir ja jetzt gehen“, sagte Sirius. „Fortescue hat uns sicher schon vermisst!“
     „Eis gibt es erst, wenn wir alles haben!“ Remus wirkte bestimmt und Sirius nuschelte etwas von
Spielverderber.
     
     Wir gingen durch eine Tür in ein Hinterzimmer, in dem nichts weiter als eine Backsteinmauer und ein
Mülleimer davor waren. Remus zog seinen Zauberstab und tippte damit auf einen der Backsteine.
     Wenn ich an Magie nicht gewohnt wäre, hätte ich jetzt gestaunt, als die Mauer beiseite ging und sich zu
einem riesigen Tor formte. Dahinter war eine lange Straße, rechts an der Straße stand ein Straßenschild mit der
Aufschrift „Winkelgasse“.
     Wir gingen hindurch. In der Straße war viel los, überall Zauberer teils in Umhängen teils in
Muggelklamotten, die ihre Einkäufe erledigten.
     
     Als erstes gingen wir zu Madam Malkins – Anzüge für alle Gelegenheit, weil James und ich Umhänge
brauchten. Eine stämmige Hexe in malvenfarbenem Umhang streckte unsere Hogwartsumhänge ab. Zwei
Blondinen im  hinteren Teil des Ladens, die gerade von einer Assistentin bedient wurden und so aussahen, als
hätten sie ihren IQ in eine Brustvergrößerung investiert, sahen immer wieder zu uns herüber und kicherten.
Besser gesagt zu Sirius, der sie jedoch gekonnt ignorierte.
     Wir gingen in die Apotheke und kauften Zutaten für Zaubertränke, ich besorgte mir noch einen Kessel, da
ich meinen alten aus Messing in Hogwarts nicht nehmen sollte, weil sie dort Zinn bevorzugten. Schließlich
machten wir noch einen Abstecher zu Qualität für Quidditch. Der Laden war einfach super, einfach komplett
meine Welt. Der Duft von Besenstilen und Besenpolitur lag in der Luft. Herrlich! Für mich hatte selbst der
Geruch von Besenputzmittel etwas extrem Befreiendes. Dadurch, dass ich dann einfach an das Fliegen denken
musste, roch ich es einfach unheimlich gern.
     Es gab viele verschiedene Arten von Besen und Quidditchtausrüstung und man konnte sich Kompasse und
allen möglichen Schnickschnack für den Besen kaufen.
     James schaute sich alles genauso begeistert an wie ich, während Remus nicht wirklich interessiert schien
und Sirius ein paar Mädels, die gerade am Laden vorbeiliefen, hinterher schaute.
     Mit einer neuen Besenpolitur und dafür ein Paar Sickel weniger in der Tasche verließ ich gemeinsam mit
den anderen das Geschäft.
     Bei Flourish & Blotts kauften wir die neuen Schulbücher. Alles war voll mit Regalen, die bis an die Decke
voll mit Büchern waren. Der typische Büchergeruch lag in der Luft, der mich an Lernen und Arbeiten
erinnerte und den ich daher nicht unbedingt mochte.
     Als wir uns der Quidditchabteilung näherten, fiel mir gleich ein Junge auf, der in etwa in meinem Alter war
und in einem Buch blätterte. Er hatte braune Haare, die ihm leicht ins Gesicht fielen und erstaunlich blaue
Augen.
     „Hey Charlie!“, begrüßte James ihn fröhlich. „Schön viel geflogen im Sommer?“
     „Klar, ich bin die ganze Zeit durch unsere kleine Wohnung mitten in London geflogen“, gab Charlie
sarkastisch zurück.
     „El Capitano, er bittet unertänigst um Vergebung!“, grinste Sirius und Charlie stimmte ein und ging dabei
sogar noch auf die Knie und machte eine übertriebene und daher lächerliche Verbeugung. James schnaubte,
lachte dann aber doch.
     „Janine, das ist Charlie. Er ist mit James einer der Jäger von Gryffindor. Charlie, das ist Janine. Sie kommt
neu in deinen Jahrgang nach Hogwarts“, machte Remus uns bekannt.
     
     Zusammen mit Charlie saßen wir eine viertel Stunde später in der Eisdiele, jeder mit einem riesigen
Eisbecher vor sich. Ich stellte fest, dass Charlie den gleichen niveaulosen und zum Teil kindischen Humor wie
ich hatte und verstand mich deswegen super mit ihm. Als wir gerade darüber diskutierten, ob die Appleby
Arrows verdient Meister geworden waren (Charlie war Arrows-Fan, während James strikt für die Wimbourner
Wespen war), wurden wir von einem brünetten Mädchen unterbrochen.
     „James, du weißt, ich liebe dich, aber die Arrows waren diese Saison schlichtweg besser als die Wespen!“,
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schaltete sie sich ernst ein.
     „Alice, Cousinchen!“, rief James und drehte sich schwungvoll zu dem Mädchen um und umarmte sie.
     Sie war wohl überrascht, denn es machte kurz den Anschein, als wäre sie umgefallen, wenn James sie nicht
festgehalten hätte.
     „Hey Jungs“, grüßte sie die anderen aus der Umarmung heraus, da James keine Anstalten machte, sie
loszulassen.
     „Alice!“, grinste Sirius zur Begrüßung. „Und wie ich sehe hast du Mary und die Furie auch mitgebracht.“
     Schlagartig ließ James Alice los und fuhr sich nervös durch die Haare. Jetzt erst bemerkte ich das blonde
Mädchen und die rothaarige Schönheit, die sich hinter Alice gehalten hatten. Die mit den roten Haaren musste
wohl Lily Evans sein. James und Sirius hatten oft von ihr gesprochen, weil James anscheinend schon seit der
dritten Klasse auf sie stand. Bei ihrem Anblick konnte ich das gut nachvollziehen.
     „Nein Potter, ich gehe nicht mit dir aus!“, fuhr sie James an, bevor er überhaupt den Mund aufmachen
konnte. In seinem Blick sah ich Enttäuschung.
     „Setzt euch doch dazu!“, bot Remus an.
     „Danke Remus“, lächelte Lily ihn an. „Aber – “
     „Klar, gerne!“, unterbrach Alice sie und erntete dafür einen ausgereiften Todesblick, den sie jedoch
ignorierte, sich einen Stuhl vom Nachbartisch herzog und sich zwischen James und Sirius fallen ließ. Mary
setzte sich zu mir und Lily sich zu Remus, vergas jedoch nicht, James unentwegt böse Blicke zuzuwerfen.
     „Das ist übrigens Janine“, stellte Sirius mich vor.
     „Ich bin Mary“, lächelte das zierliche Mädchen, das sich zu mir gesetzt hatte. „Dass das Alice ist, hast du
wohl schon mitbekommen und das ist Lily!“
     Sie wies auf das Mädchen, das ich aufgrund von Beschreibungen schon als Lily identifiziert hatte.
     „Hey“, grinste ich.
     
     Es wurde noch ein lustiger Nachmittag, Lily war die einzige, die sich nicht zu amüsieren schien. Sie motzte
James noch mehrfach an, was ich ihr nicht einmal so sehr verübeln konnte. Sprüche wie „Jetzt muss ich wegen
dir mein Eis schneller essen, bei deinem Anblick schmilzt es nur so dahin“ ziehen nun mal bei gescheiten
Mädels nicht.
     Charlie und ich beobachteten währenddessen die Leute, die vorbeiliefen und machten uns einen Spaß
daraus, für einige eine Lebensgeschichte zu erfinden. Bald stiegen James, Sirius und Alice in das Spiel ein,
Lily meldete sich erst wieder zu Wort und betitelte Sirius als ein riesen Schwein, als er über eine etwas billige
Tussi sagte, ihr Leben basiere darauf, ihn zu beeindrucken und mit ihm im Bett zu landen. 
     Lily war mir nicht unbedingt sympathisch. Ich mochte Oberflächlichkeit insgesamt nicht, und fand es von
ihr nicht gut, wie sie James und Sirius verurteilte, ohne sie wirklich zu kennen.
     Aber ich war ja sowieso schon immer mit Jungs besser klar gekommen als mit Mädels.
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